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SeinKäse gehört zu denbesten
Engelberg Mit zwei Preisen und einemDiplom istWalter Grobmit seiner Schaukäserei einer der Abräumer
der Swiss Cheese Awards. Der junge Toggenburger setztmit seinen Produkten gezielt aufMarktnischen.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
obwaldnerzeitung.ch

«Manhat schoneinegewisseSät-
tigung, privat gibt es vielleicht
nochein-bis zweimalpro Jahrein
Raclette oder Fonduemit der Fa-
milie», meint der Käsermeister
WalterGrob, seit September2017
Alleininhaber der Schaukäserei
Engelberg, auf die Frage, ob
einemals Käser dennKäse über-
haupt noch schmecke. «Ich esse
täglichKäse, schliesslichwirdzur
Qualitätsprüfung jedeChargede-
gustiert, bevor sie freigegeben
wird.» Doch wenn Walter Grob
Käse isst, dann tut er das anders
als Otto Normalverbraucher. Da
geht es um fachtechnisches Ver-
kosten und nicht um den baren
Käsegenuss.WasmachenMitbe-
werber?Wasunterscheidetderen
Käse von den eigenen?

DiegleicheFragewerdensich
nunsicherlichauchWalterGrobs
Berufskollegen stellen.Dennvor
kurzem hat Grob an den Swiss
Cheese Awards in Luzernmäch-
tig abgeräumt. Für seinenChed-
dar wurde er mit einem Diplom
ausgezeichnet, fürdenEngelber-
ger Tomme und den Engelwy-
Tomme gab’s gar einen Swiss
CheeseAward –einmal inderKa-
tegorie Weichkäse Weissschim-
mel und einmal in der Kategorie
Käseinnovation.

Preismachtangesichtsder
grossenKonkurrenzstolz

Erst zum zweiten Mal hat der
27-jährige Toggenburger teilge-
nommen.«MitAmbitionenzwar,
aberwennmangegeneinederart

grosse Konkurrenz antritt, muss
mansich schondarauf einstellen,
dass man nichts gewinnt.» Er
habe auch eher beim Cheddar
mit einem Award gerechnet.
«Die Auszeichnungen machen
mich stolz, schliesslich waren ja
alle Käse imWettbewerb ausge-
zeichneteProdukte, sonstwären
sienichtdabei gewesen.»Unmit-
telbarnachderAuszeichnung sei
die Nachfrage im Laden der

Schaukäsereimerklichgestiegen.
Es gehe jetzt darum, den Erfolg
entsprechend zu vermarkten.
«Ichhabeesauch sehrgeschätzt,
dass der Talammann persönlich
vorbeikam,umzugratulieren.Es
ist toll, wenn auf der Gemeinde
Notiz genommen wird, was ein-
heimische Betriebe leisten.»

WiedieBegründungder Jury
war, weiss Walter Grob nicht.
«Offensichtlich haben Ge-

schmackundAroma,diedoppelt
bewertet werden, überzeugt.
Ebenso wichtig ist zudem eine
perfekteBeschreibung undCha-
rakterisierung für die Jury.»

Lehrmeisterweckte
FeuerundBerufsstolz

DassWalter Grob zum erfolgrei-
chen Käser wurde, ist nicht zu-
letzt seinem Heuschnupfen zu
verdanken, der es dem Bauern-

sohn verunmöglichte, Landwirt
oder Landschaftsgärtner zu ler-
nen. Das Schlüsselerlebnis hatte
er imzweitenLehrjahr alsMilch-
technologe.«MeinChefwar sehr
fordernd, er hat inmir das Feuer
und die Leidenschaft entfacht
unddenBerufsstolz geweckt.Da
wurde ichzumKäser.» Inden fol-
genden Jahren war Walter Grob
in diversen Betrieben auf «Wan-
derschaft», darunter auch in
Kanada und in Tschechien, und
lernte die Herstellung der ver-
schiedensten Käsesorten. Und
mit einem Augenzwinkern sagt
er: «Als ich die Schaukäserei
übernahm, war mein Ziel, dass
mein Käse irgendwann bekann-
ter sein soll als der Titlis.»

MitTommeundCheddar trat
er beim Swiss Cheese Award an,
weil ihn genau das reize, was an-
dere nicht machen. «Wir sind
meinesWissensunterdenersten,
die in der Schweiz Cheddar pro-
duzieren.UndTommewird inder
Deutschschweiz auch kaum her-
gestellt.» Rund ein Jahr haben
Walter Grob und sein Käser Joa-
chimLehmanndarangearbeitet,
bis der Tomme«serienreif»war.
«WennwirneueProdukteentwi-
ckeln, starten wir mit 20 Litern
Milch, was etwa 2 Kilo Käse er-
gibt. Beim Tomme machten wir
über 20Versuche.»

In der Schaukäserei Engel-
bergwerden jährlich700000Li-
terMilch zu 75TonnenKäse, ins-
besondereWeich- undHalbhart-
käse,verarbeitet.Über70 Prozent
geht in denGrosshandel.

Hinweis
www.schaukaeserei-engelberg.ch

Käsermeister Walter Grob bei der Arbeit in seiner Schaukäserei in Engelberg. Bild: PD

Was,wenndie Schweiz 1000-jährigwird?
Buch Wie sehen Sie die Schweiz am 1000.Geburtstag? Ein Buchmit Beiträgen auch ausOb- undNidwalden soll zum
Nachdenken, Schmunzeln undDiskutieren einladen. In Vorfreude auf ein rauschendesGeburtstagsfest in 273 Jahren.

«Weil Berner bekanntlich etwas
langsam sind, beginnen wir mit
der Vorbereitung bereits heute»,
schreibendieMacherdesBuches
«Schweiz 2291» (siehe Kasten).
Sie wollen damit den Boden
schaffen für ein fröhliches Fest
zum 1000. Geburtstag unseres
Landes. Auch Landrat Conrad
WagnerundPublizistHansPeter
Graf wagten sich an einen Bei-
trag. Die Zusammenarbeit ent-
stand spontan: Die beiden Nid-
waldnermachen imBuch den E-
Mail-Verkehr,densiezumThema
führten, öffentlich. Die Schweiz
solle die nächsten 273 Jahre nut-
zen, um die technische Entwick-
lungzuakzeptierenundgleichzei-
tig immer den Dialog über die
Entwicklung unseres Verhaltens
zu führen, sagt Mobilitätsplaner
Wagner. Verhinderung und Pro-
tektionismusnütztennichts. Sein
Beitrag steht unter dem Titel
«mehr Mobilität, weniger Ver-
kehr». Dass der Verkehr abneh-
me, lasse sich nicht realisieren,
meint Wagner, allein schon we-
gen der gesteigerten Zahl an
FahrtenundderverlängertenDis-
tanzen. «Wir investieren laufend
in die Verkehrsinfrastruktur, die
Motorenwerdeneffizienter, aller-
dings wird der Effekt durch grös-
sereund schwerereAutoswieder
zunichtegemacht.DieFahrfähig-
keit steigt, die Autos reden ver-

mehrt via Internet miteinander,
später tun sie das auch mit den
Velos, die Technik wird uns die
ideale Nutzung des Strassen-
raums erleichtern, sodass nicht
mehr jedes Verkehrsmittel seine
eigenen Strassen braucht. Unser
Verkehrsverhalten wird vielfälti-
ger, flexibler und spontaner.»

Wir bringen hier einen stark ge-
kürzten Auszug der Zeilen von
Wagner undGraf:

«LieberConrad, schauenwir ein-
fachmalkurz zurück.Vor273 Jah-
renwar 1745,dieElektrizitätnoch
nicht erfunden.PferdundWagen
waren die Mittel individueller
Mobilität. Kommuniziert wurde
mitHöhenfeuern, aufMarktplät-
zenwurdeverkündet,wasKönig,
Kaiser und Grafen von ihren
Untertanenerwarteten.DieEnt-
wicklungsgeschichte hat sich in
derZwischenzeit keinenDeutge-
mässigt oderverlangsamt. Siehat
sich vielmehr in atemberauben-
dem Tempo ‹akzeleriert›. Wer
will dawagen, sichgeistig ins Jahr
2291 zu begeben. Und sich aus-
spinnen, wie dannzumal die
Menschen leben, den Tag ver-
bringen, sich fortbewegen.Wird
es um die Erde noch eine schüt-
zende Schicht namens Atmo-
sphäre geben? Oder werden wir
ausserhalb von luftdichten

Wohneinheiten nur noch mit
einemRaumanzug reisen?»

«Lieber Hans Peter, schauen wir
einfachmal kurznachvorne.Wir
wechseln vomHeissluftballon in
Paris zum ausgebauten zivilen
Flugnetzwerk weltweit, zum all-
durchdringendenglobalenStras-
sennetz mit Autos, bald schon
automatisiertenohneMenschen
am Steuerrad.Mit bald fünfMil-
lionenAutosaufSchweizer Stras-

sen, bei einem durchschnittli-
chen Preis von 20000 Franken,
sind das hundertMilliarden vor-
investiertes Kapital. Der Auto-
Konsument kann nicht sofort
zum Beispiel ein Elektroauto er-
werben. Es gilt bestehende fünf
Millionen Autos über 10 bis 15
Jahre zunutzen.Viele versuchen,
das Verkehrsverhalten zu beein-
flussen: Schule, Unternehmen,
Immobilienentwickler, Städte.
Doch keiner kann uns zu einem
bestimmten Verhalten zwingen.
Neues Verkehrsverhalten mün-
det in einem Lebensstil der Be-
scheidenheit, wo sich die Ver-
kehrsnachfrageverringert.Doch
unsereMarktwirtschaft ist dafür
nicht geschaffen. Daher wird
auch das Velo für den schnellen
Sportler und die alternden Alten
nochmitMotor ausgerüstet.Wir
werden noch mehr Mobilität er-
ringen. Diese so hoffentlich wei-
terhin positive Errungenschaft
Mobilität wird sicher aber noch
mehr Verkehr generieren. Das
wette ichmit dir.»

«Hallo Conrad, 2291 werden wir
mehr oder weniger ein trauriges
300-Jahr-Jubiläum begehen.
Denn1991 (genau1990bis 1992)
publiziertemanbeimWeltklima-
rat in Genf sehr alarmierende
Feststellungen über die Erd-
erwärmung unter dem Einfluss

von CO2 und den Folgen für Kli-
ma,MenschenundUmwelt. Zur-
zeit beschäftigt die Frage der
transkontinentalenMigrationvor
allemEuropa. De facto realisiert
manbei einerLektüreder IPCC-
Reports (Bericht des zwischen-
staatlichen Ausschusses für Kli-
maänderungen, Red.), dass die
Folgen des Klimawandels und
der Erderwärmung die sozial
untersten Schichten auf allen
Kontinenten überdurchschnitt-
lich treffenwerdenunddieFlucht
ausAfrikawahrscheinlicherst ein
schwacher Vorbote dessen ist,
was uns noch blühenwird.

Sollte es bei den Gesetzge-
bernnicht tagen,werdendieEin-
wirkungen einer weiterhin vor-
wiegendaufVerbrennungfossiler
Treibstoffe basierenden Mobili-
tät – mit allen weiteren mensch-
lichen Aktivitäten, welche eine
Zunahme der Treibhausgase
nachsichziehen–weitausdrama-
tischer sein, alswir unsdasheute
vorstellenkönnen.UnterderAn-
nahme, dass es ‹tagt›, vermute
ich rückblickend von 2291, dass
wirdannhoffentlichaufdas radi-
kale und weltweite Verbot der
Energienutzung durch die Ver-
brennung fossiler Energieträger
zurückblicken können.»

Markus von Rotz
markus.vonrotz@nidwaldnerzeitung.ch

Zwei Obwaldner und drei
Nidwaldner schriebenmit

70 Persönlichkeiten beschreiben
im Buch «Schweiz 2291», das am
Donnerstag in Bern vorgestellt
wurde, ihr Land an dessen 1000.
Geburtstag. Es geht um Fragen,
wie wir dannzumal leben, was uns
antreibt, welchen Fortschritt wir
(nicht) wollen. Sie tun das in Prosa,
als Gespräch, Briefwechsel oder
Jodellied.
Aus Ob- und Nidwalden haben
fünf Personenmitgearbeitet:Con-
rad Wagner, Grüne-Landrat und
Mobilitätsplaner, Stans,Hans Pe-
ter Graf, Publizist, Soziologe und
Psychologe, Stansstad (siehe
Hauptbeitrag), ferner der Lunge-
rer Bildhauer, Musiker und Filme-
macher LukeGasser,der aus Sar-
nen stammendeZukunftsforscher
Georges Roos und die Extrem-
bergsteigerin Evelyne Binsack,
früher Hergiswil. Mit Crowd-
founding wollen die Initianten zu-
demschweizweiteGenerationen-
dialog-Anlässe sowie Kurzfilme
finanzieren lassen. (mvr)

Hinweis
Das 336Seiten starke Buch ist für
57 Franken imBuchhandel erhält-
lich.Weitere Infos zumProjekt auf
www.schweiz2291.ch.

«WirdesumdieErde
nocheine schützen-
deSchichtnamens
Atmosphäregeben?»

HansPeterGraf
Publizist aus Stansstad

Vermisster
ist wohlauf

Sarnen Der seit Dienstagabend
vermisste82-jährigeMannkonn-
te in der Nacht auf Freitag wohl-
auf aufgefunden werden. Dies
schreibt die Kantonspolizei Ob-
walden in einer Mitteilung. Der
Mann war nach einem Spazier-
gang imGebiet Sarnennichtnach
Hause zurückgekehrt (Ausgabe
vomDonnerstag). (pd/mst)

Demnächst
Binnenmigration –
washat das für Folgen?

Engelberg Am öffentlichen
AbendderStiftungAcademiaEn-
gelberg diskutieren Regierungs-
ratDanielWyler, PeterUebersax,
Advokat Migrationsrecht, Erwin
Schaller, CSEM Alpnach, und
Frédéric Füssenich, Engelberg-
Titlis-Tourismus, zum Thema
Binnenmigration. Was bedeutet
das für die Obwaldner Pendler,
die Obwaldner Wirtschaft, den
Tourismus und die Verkehrsinf-
rastruktur?Moderation: IwanRi-
ckenbacher.DieEinführunghält
George Sheldon, Leiter der For-
schungsstelle für Arbeitsmarkt
und Industrieökonomie derUni-
versität Basel. Montag, 15. Ok-
tober, 20 Uhr, im Hotel Engel-
berg,Dorfstrasse 33.Eintritt frei.

MusikalischeSpuren-
suchemitMarcoPolo

Stans Diemusikalische Spuren-
suche entlang der Streiflichter
aus Marco Polos Reisebericht
«Die Wunder der Welt» fin-
det am Mittwoch, 17. Oktober,
20 Uhr, imChäslager statt. Nico
Hirzel undSamuelBlätter spielen
zum Tanz auf. Eintritt frei, Kol-
lekte, Barbetrieb ab 19.30 Uhr.
Informationen:www.idolaters.ch


